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Basisdaten einer Höhle 
Was ist die Ganglänge einer Höhle? 
E in a llseits beka nnter Kennwert einer Höhle ist die G a nglä nge. Da neben gibt es a ber a uch eine Reihe 
a nderer Werte wie z.B. den Höhenunterschied oder die E inga ngskoordina ten. Diese Anga ben werden 
a ls Ba sisda ten bezeichnet und sollten a m Höhlenpla n a ngegeben werden. S ie werden im 
Ö sterreichischen Höhlenverzeichnis geführt und dienen da zu Höhlen miteina nder zu vergleichen, zu 
kla ssifizieren, sie a ufzufinden oder zu identifizieren. Bei ihrer E rhebung sollte da her gleiche S ta nda rds 
a ngewendet werden, die im Folgenden erklä rt werden.  

E inige Werte beziehen sich a uf die Höhle selbst, a ndere a uf den oder die Höhleneingä nge. Bei 
mehreren E ingä ngen sollten die Werte für jeden E inga ng sepa ra t erhoben werden.  

Ganglänge 
G rob gesa gt ist die G a nglä nge einer Höhle die S umme a ller Messzüge die eine Höhlenstrecke 
(una bhä ngig von der Neigung) reprä sentieren. Dieser Wert ist a uch interna tiona l gebrä uchlich um 
Höhlen miteina nder zu vergleichen (z.B. Liste der lä ngsten und tiefsten Höhlen etc.). O ft wird die 
G a nglä nge mit „L“ oder „G L“ a bgekürzt. 

Die G a nglä nge hä ngt bis zu einem gewissen G ra d von der Wa hl der Messpunkte in der Höhle und von 
der subjektiven E inschä tzung des Vermessers a b. E s können sich da her Unterschiede ergeben. 
Trotzdem ist es eine wichtige Kenngröße einer Höhle, deren E rmittlung durchda cht werden sollte, wa s 
bereits bei der Wa hl des Polygonzugverla ufs in der Höhle beginnt.  

Die Ganglänge ist nicht mit der Summe der Messstrecken eines Polygonzuges (wird tw. als 
Vermessungslänge bezeichnet) ident. Fast alle Programme zur Polygonzugberechnung bieten die 
Möglichkeit Messstrecken, die nicht zur Ganglänge zählen, von der Längensummierung 
auszuschließen. Dies sollte gleich während der Vermessung entschieden und notiert werden (z.b. 
Einklammern des Längenwerts).  

Einige Anmerkungen 
• Die G a nglä nge wird a b der Tra uflinie (bei hohen Porta len a m besten mit dem Neigungsmesser 

bei 90° zu ermitteln) gerechnet bzw. bei S chä chten a b der E instiegs-Unterka nte.  

• Wenn nicht befa hrene S trecken (meist S chlote oder S chä chte) mit einem La serdista nz-
messgerä t vermessen wurden, zä hlt die Lä nge nur zur G a nglä nge, wenn die Pa ssa ge komplett 
einsehba r ist. 

Die Abbildung a uf der nä chsten S eite soll erlä utern, wie der Polygonzug zu legen ist und welche Züge 
a bzuziehen sind.  

Höhenunterschied 
Der Höhenunterschied (H oder HU) einer Höhle ist der vertika le Absta nd zwischen dem höchsten und 
tiefsten vermessenen Punkt. E r ka nn, bezogen a uf den Einga ng (bei mehreren Eingä ngen bezogen a uf 
„E inga ng a “) positiv (H+ ) und/oder nega tiv (H-) sein. Alle drei Werte sollten a ngegeben werden. Auch 
bei kurzen Horizonta lhöhlen sollte der höchste (Decke) und tiefste Punkt (Boden/S ohle) erfa sst werden. 
Auch hier dürfen nur vollstä ndig einsehba re S trecken, die mit dem La ser erfa sst wurden, gerechnet 
werden.  

Bei S cha chthöhlen wird der Tiefenwert, a b der der niedrigsten S chwelle des E instiegs gemessen. 



 

SPE LÄO -  MERKB LÄ TTER 
VERBAND ÖSTERREICHISCHER HÖHLENFORSCHER B6b 

 

Stand: 05. 2012 Lukas Plan 
 

 

 
 

Längen- und Höhenunterschiedscode 
Da  oft von ä lteren Vermessungen keine exa kten Werte vorliegen, werden G esa mtlä nge und 
Höhenunterschied zusä tzlich durch C odes a ngegeben. E s bedeuten: 

 

 G a nglä nge C ode Höhenunterschied (± ) 

 unbeka nnt 0 unbeka nnt 

Kleinhöhle 5 – 49m 1 0 - 49 m 

Mittelhöhle 50 – 499 m  2 50 – 99 m 

G roßhöhle 500 – 4999 m 3 100 – 199 m 

Riesenhöhle 5000 – 9999 m 4 200 – 499 m 

10000 – 24999 m 5 500 – 749 m 

25000 – 49999 m 6 750 – 999 m 

50000 – 99999 m 7 1000 – 1249 m 

100000 – 499999 m 8 1250 – 1500 m 

über 500000 m 9 über 1500 m 
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Horizontalerstreckung 
Die Horizonta lerstreckung (HE ;  a uch ma x. Horizonta ldista nz) ist die 
E ntfernung der a m weitesten a useina nder liegenden Punkte im 
G rundriss (una bhä ngig vom Einga ng). Bei Ha lbhöhlen fä llt sie oft mit 
der Breite des Porta ls zusa mmen (der früher tw. a ngegebene 
Breitenwert ist somit hinfä llig). 

Diverse a ndere vorgeschla gene lä ngen-, flä chen- oder 
volumsbezogene Kenngrößen von Höhlen ha ben sich nicht 
durchgesetzt, da  die E rmittlung mit den derzeitigen 
Vermessungsmethoden nicht pra ktika bel ist. Lediglich für große 
Ha llen findet ma n Volums- oder Flä chena bschä tzungen.  

Höhlenart 
Diese grobe Typisierung erfolgt durch einen Buchsta ben oder eine Buchsta benkombina tion. E s ist 
keine streng wissenscha ftliche E inteilung, sondern soll einen groben Überblick geben. E s bedeuten: 

T Trockenhöhle: Mehr oder minder horizonta l verla ufende Höhle. 

W Wa sserhöhle: S tä ndig wa sserführende Höhle, Höhle mit Höhlenbä chen, S chwinden sowie 
Ka rstquellen. 

(W) Zeitweise a ktive Wa sserhöhle: Die Wa sserführung erfolgt nicht stä ndig.  

E  E ishöhle: Höhle mit stä ndiger E is- oder S chneeführung (übers ga nze Ja hr hindurch). 

(E ) Periodische E ishöhle: E isbildungen überda uern den S ommer nicht. 

S  S cha chthöhle: Mehr oder minder vertika l verla ufende Höhle. 

H Ha lbhöhle: Höhle deren E inga ngsbreite größer ist a ls die ma xima le E ntfernung von der Tra uflinie. 

G  G ipshöhle: Höhle im G ipsgestein.  

K künstliche oder künstlich verä nderte Höhle (zweites in Kombina tion mit a nderem C ode). 

Da  meist der G esa mtcha ra kter einer Höhle nicht durch einen einzigen C ode a usgedrückt werden 
ka nn, werden Mischtypen durch Aneina nderreihen der zutreffenden C odes gekennzeichnet. Die 
Reihenfolge der Buchsta ben entspricht der Ha uptcha ra kteristik. Z.B.: „TS “  Vorwiegend horizonta l 
verla ufende Trockenhöhle mit S cha chta bstiegen;  „TE “ Horizonta lhöhle mit E isteil. 

Stand der Erforschung 
0 „keine Unterlagen“: Höhlen, über die keine aussagekräftigen Unterlagen vorhanden sind und die 

möglicherweise auch nicht existieren (z. B. Sagenhöhlen, sogenannte „Katasterleichen"). Sie 
verbleiben aber mit dem Code 0 im Verzeichnis. 

1 „unerforscht“ : kaum Unterlagen vorhanden (sollte bei Neuaufnahmen nicht mehr vorkommen; 
(früher Code „–“). 

2 „ teilweise erforscht und dokumentiert“  (die Aufnahmebedingungen müssen allerdings erfüllt 
sein; früher Code „= “ für Flüchtig erforscht (informativ befahren), aber noch nicht vermessen). 

3 „Bekannte Teile vermessen“ (früher Code „x“ für „großteils erforscht und teilweise vermessen“). 
4 „Vollständig erforscht und vermessen“ (Fortsetzungen sind nur mit großem Aufwand zu finden; 

Plan, Bericht, Fotos, Lage- und Zugangsbeschreibung u.s.w. liegen beim katasterführenden Verein 
auf; früher Code „+ “). 
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Nummer der ÖK50 
Bla ttnummer der Ö sterreichischen Ka rte 1:50 000 a uf der die Höhle (bzw. der Einga ng) liegt. Bei der 
„a lten“ Ö K-BMN ist sie dreistellig: Bla tt 1 bis 213;  bei der „neuen“ ÖK-UTM vierstellig.  

Bei den in Ba yern liegenden Teilgruppen ist dieses Feld hä ufig mit TK bezeichnet. Die ba yrischen 
Ka rtennummern sind vierstellig.  

Koordinaten und deren Genauigkeit 
Für die Koordina tena nga be des Höhleneinga ngs sind zwei S ysteme gebrä uchlich.  Ö sterreich befindet 
sich in einer Umstellungspha se von Bundesmeldenetzkoordina ten (BMN;  gilt nur in Ö sterreich) a uf da s 
UTM-S ystem (interna tiona l). S elten werden Koordina ten a ls Lä ngen- und Breitena nga ben in G ra d 
a ngegeben.  

Die Koordina ten beziehen sich a uf den Mittelpunkt des E inga ngs bzw. des S cha chtes.  

Da  es viele Möglichkeiten gibt Koordina ten zu erheben, ist es a uch wichtig, die a bgeschä tzte 
G ena uigkeit a nzugeben (>  MB B24). 

Seehöhe 
S eehöhe (S h) des Einga ngs der Höhle (>  MB B22).  

Kennzeichnung des Schutzes 
In diesem Feld wird durch einen C ode a ngegeben, ob und unter welchen S chutz die Höhle fä llt. E s 
bedeutet: 

1 Na ch dem Bundesgesetz vom 26. Juni 1928 (BG Bl. Nr. 169) zum Na turdenkma l erklä rt (in früheren 
Listen durch „* “  gekennzeichnet) 

2 Aufgrund landesgesetzlicher Bestimmungen unter Schutz (füher „+ “). 
neu: 
3 Höhle ist ein Naturdenkmal. 
4 Höhle liegt in einem als Naturdenkmal erklärten Gebiet.  

Gemeinde 
Angabe des Gemeindenamens in der der Höhleneingang liegt. Die Gemeinde kann auch durch einen 
fünfstelligen Code der Statistik-Austria erfolgen. Die erste Ziffer dokumentiert das Bundesland, die 
zweite und dritte den Verwaltungsbezirk und die beiden letzten Ziffern die Gemeinde.  
Eine Liste und interaktive Karte aller Gemeindenamen und -codes findet sich unter: 
http://www.statistik.at/web_de/klassifikationen/regionale_gliederungen/gemeinden/index.html. 
Die Gemeinde kann mit Hilfe der ÖK50 oder dem GIS der Bundesländer erhoben werden: 
www.geoland.at  

Lageangabe 
Kurze verbale Lagebeschreibung. Die in diesem Feld verwendeten Abkürzungen sind allgemein 
üblich: Ht.: Hinterer, Vd.: Vorderer, oh: oberhalb, uh: unterhalb, re: rechts, zw: zwischen, K: Kote, w: 
westlich, ssö: südsüdöstlich, orogr.: orographisch (talabwärts schauend).  
Beispiele: „sö Hocheck, Ö Sonnschienalm“; „Klausgraben, nö Weichselboden“; Seetal orogr. re, s 
Lunz“ 

Literatur 
Stummer, G. und Plan L. (2002): Handbuch zum Österreichischen Höhlenverzeichnis inklusive 
bayerischer Alpenraum. – Speldok 10, Verband Österreichsicher Höhlenforscher.  
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